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Das verheerende Erdbeben zerstörte Hunderte Schulen / Heimische Lions finanzieren Wiederaufbau
¥ Löhne/Kathmandu (nw).
Seit dem verheerenden Erd-
beben vom 25. April in Nepal
besteht zwischen den Löhner
Lions und ihren asiatischen
Freunden im Lions-District
325 Kathmandu ein enges Band
partnerschaftlicher Hilfe.
Während sich die Lions vom
Club Kathmandu Machapok-
hari mit vereinten Kräften um
Rettung und Unterbringung
erdbebengeschädigter Bürger
im nepalesischen Hochland
kümmern, haben Löhner Li-
ons die Finanzierung des Wie-
deraufbaus einer Schule über-
nommen.

Das schwere Erdbeben zer-
störte in den Dörfern des Dis-
tricts Dhading (liegt zwischen
1.592 und 7.110 Metern Höhe)
insgesamt 557 Schulen. 383 die-
ser Schulen sollen wieder auf-
gebaut werden. Die Löhner Li-
ons finanzieren einen Wieder-
aufbau. Mehr als die Hälfte des
benötigten Geldes befindet sich
bereits in Händen des Löhner
Vertrauensmannes in Kath-
mandu K.B. Adhikari.

Adhikari ist seit Juni 2013 ein
persönlicher Freund des Au-
ßenbeauftragten im Lions Club
Löhne, Hans-Dieter Brügge-
mann. Die beiden hatten sich
vor zwei Jahren auf dem Lions-
Weltkongress in Hamburg ken-
nengelernt.

Klar, dass der frühere Leiter
der Schule für Körperbehinder-
te in Bad Oeynhausen, sofort
nach Bekanntwerden des ka-
tastrophalen Erdbebens in Ne-
pal, per Internet Verbindung zu
seinem nepalesischen Lions-
freund Adhikari aufnahm. Und
dies sogar im offiziellen Auf-
trag des Löhner Vorstandes. Mit
der konkreten Frage: „Wie kön-
nen wir Euch in Eurer Not, im
Rahmen unserer Möglichkei-
ten, sofort und nachhaltig hel-
fen?“

Die Möglichkeiten des Löh-
ner Lions Clubs lagen in die-
sem Fall „in einer höheren vier-
stelligen Größenordnung“, wie
ein Sprecher des Vorstandes er-
klärt. „Einen Betrag in diesem
Rahmen hatten wir seit unse-
ren Hilfsaktionen nach der El-
be-Flut 2013 bereits durch Ei-
genspenden unseres Freundes-

kreises wieder beisammen.“
Und zwar unabhängig von

jenen Mitteln, die Clubmitglie-
der zur letzten Weihnachtszeit
bei der heimischen Wirtschaft
für Mittagstisch, Bürger in Not
und zur Förderung von Löhner
Schulen und Kindergärten ein-
geworben haben.

Der Vorschlag von Adhikari:
In der besonders stark betrof-
fenen Region Dhading, die dor-
tige „Shree Chakreshori Middle
School“ für 450 Jungen und
Mädchen wieder aufzubauen.
Das war den Löhner Lions in
mehrfacher Hinsicht „genau das
Richtige“, wie der Vorstand er-
klärt. Erstens habe diese weitab
gelegene Schulgemeinde bisher
keinen Sponsor.

Zweitens reichten, laut in
Löhne vorliegendem Wieder-
aufbauplan, exakt 8.700 Euro,
um kurzfristig die erforderli-
chen Materialien und Trans-
porte zu finanzieren. Drittens

wird dieser Ort wegen seiner
extremen Höhenlage mit der ab
August einsetzenden Regenzeit,
per Lkw nicht mehr zu errei-
chen sein. „Deshalb ist größte
Eile geboten.“

Viertens, und das merkt Ad-
hikari in einer seiner nach Löh-
ne geschickten E-Mails beschei-
den an, „ist das dort oben mei-
ne Heimatschule. In diesem
Dorf bin ich auch geboren.“

Heute gehört Brüggemanns
Freund aus Hamburger Tagen
zum Führungspersonal von
Nepal Airlines. Seit dem ersten
Erdbeben lautet sein zusätzli-
cher Auftrag, als Incoming-
Manager auf dem total über-
lasteten, engen Flughafen Kath-
mandu Landung, Entladung
und Weiterleitung aller per
Flugzeug eintreffenden Hilfs-
güter zu organisieren.

Adhikari: „Das sind jeden Tag
12 bis 14 Stunden Totaleinsatz.
Doch ich bin sicher. Wir wer-

den den Wiederaufbau schaf-
fen, trotz neuer, schwerer Schä-
den durch Nachbeben.“ Frei-
lich werde man etliche Jahre
brauchen, bis das Leben in Ne-
pal wieder einigermaßen nor-
mal laufen könne. Dazu gehört
laut Adhikari auch ein geord-
neter Schulbetrieb, wie er (mit
Löhner Lions Hilfe) bis August
zumindest in der Shree Sha-
kreshori Middle School erneut
anlaufen soll, was Headmaster
Binod bestätigt.

Binods eigene Internetver-
bindung läuft aus Richtung
Löhne noch ins Leere. Ande-
rerseits schickte dieser „Schul-
beauftragte“ den Lions via
Netzanschluss Adhikari bereits
vor Tagen die ersten Fotos von
der zerstörten Shakreshori-
Schule. Mit der zusätzlichen In-
formation Adhikaris: „Wir
Kathmandu-Lions haben uns
bisher vorrangig um Rettung
und Bergung verschütteter

Menschen gekümmert. Wäh-
rend nun mit Eurer Hilfe ab so-
fort das Schulhaus wieder auf-
gebaut werden kann, kümmert
sich mein eigener Lions-Club
auf seine Kosten um Beschaf-
fung und Finanzierung von
Lernmitteln und Computern.“

Der Schulbeauftragte Binod
hat inzwischen aus Kathmandu
mitgeteilt, er werde die Löhner
Lions in den kommenden Wo-
chen über den Fortgang des
Wiederaufbaus der Shree Cha-
kreshori Middle School per Bild
und Wort auf dem Laufenden
halten. Und zwar per Internet,
das zumindest in Kathmandu
und Umgebung weitgehend
wieder funktioniert. Und was
die zwischen Löhne und dem
„Dach der Welt“ bei Kathman-
du liegenden rund 6.700 Kilo-
meter Luftlinie, nachrichten-
mäßig, gerade mal auf einen
Wimpernschlag zusammen-
schrumpfen lässt.

Hunderte Schulen wurden in Nepal durch das ver-
heerende Erdbeben zerstört. Der Wiederaufbau beginnt langsam.

Die Löhner Lions finanzieren den Wiederaufbau einer Schu-
le – es ist die Shree Shakreshori Middle School.

Hans-Dieter
Brüggemann, Löhner Lion.

Lionsfreund
Adhikari aus Nepal.

In der Shree Shakreshori Middle School soll ab August der
Schulbetrieb wieder anlaufen. Die Schule besuchen 450 Kinder.

Adhikari:
»Das ist meine
Heimatschule«

Kirchenkreis hält besserer Bezahlung berechtigt /
Neue Finanzierungsmodelle sind notwendig

¥ Löhne (nw). Der Evangeli-
sche Kirchenkreis Herford hält
eine Aufwertung des Erzieher-
berufes für dringend notwen-
dig. Das Bemühen um eine hö-
here gesellschaftliche Anerken-
nung und angemessene Entloh-
nung sei daher nachvollzieh-
bar. „Der derzeitige Streik im
Sozial- und Erziehungsdienst
zeigt Öffentlichkeit und Poli-
tik, wie unterfinanziert dieser
gesellschaftlich wichtige Be-
reich ist“, sagt Pfarrer Rolf Bür-
gers, der Vorsitzende des Lei-
tungsausschusses für Kinderta-
geseinrichtungen des Kirchen-
kreises.

Er könne den wachsenden
Unmut der Eltern verstehen, die
Mühe haben, in Streikzeiten ih-
re Kinder unterzubringen. Al-
lerdings sieht er die Mitarbei-
tenden aufgrund der gesetzli-
chen und finanziellen Rahmen-
bedingungen an der Belas-
tungsgrenze. „Unsere Mitar-
beitenden und auch die ande-
rer Träger sind besser qualifi-
ziert als je zuvor und leisten ei-
ne hervorragende Arbeit. Wir
müssen dafür Sorge tragen, dass
sie ihre Arbeit auf dem ge-
wünschten hohen Niveau aus-
üben können“, sagt Bürgers.

Regine Henneken, Fachbe-
ratung beim Kirchenkreis Her-
ford, ist überzeugt, dass die Er-

wartungen an frühkindliche
Bildung und die Stärkung so-
zialer Kompetenzen bei Kin-
dern heute deutlich mehr Qua-
lifikation in diesem Berufsfeld
erfordere. „In den Kitas wer-
den Grundlagen für Chancen-
gleichheit in unserer Gesell-
schaft gelegt.“

Zwischen drei und fünf Jah-
ren dauert die Ausbildung zum
Erzieher. Hinzu kommen Fort-
bildungen zur Spezialisierung.
„Die Forderung nach einer bes-
seren Bezahlung ist nachvoll-
ziehbar und berechtigt“, sagt
Sabine Lampka, Verwaltungs-
leitung des Kirchenkreises. Al-
lerdings bringe ein höheres Ge-
halt kommunale und freie Trä-
ger wie Diakonie und Kirche in
große Schwierigkeiten.

Die Gewerkschaften fordern
für Erzieher und Sozialarbeiter
eine höhere tarifliche Eingrup-
pierung, die durchschnittlich
zehn Prozent mehr Einkom-
men entspricht. Die kirchli-
chen Tarifkommissionen ori-
entieren sich laut Kirchenkreis
in der Regel an den öffentli-
chen Tarifabschlüssen. „Es darf
nicht sein, dass die Belastungen
für die Mitarbeitenden wie auch
die Kosten für die Träger im-
mer höher werden. Für die Fi-
nanzierung der Kitas brauchen
wir dringend andere Finanzie-
rungsmodelle“, betont Bürgers.
Seiner Aussage nach seien die
Kirchen mit Landespolitikern
im Gespräch, um eine grund-
legende Verbesserung der Si-
tuation zu erreichen.

Die Kirche wendet in Tarif-
fragen ein Modell an, bei dem
Arbeitnehmer und Arbeitgeber
in einer paritätisch besetzten
Kommission gemeinsam die
Tarife verhandeln. Dieser so-
genannte Dritte Weg verzichtet
auf Streiks und ermöglicht so-
mit den Eltern ein hohes Maß
an Verlässlichkeit bei der Be-
treuung ihrer Kinder.

Im Kreis Herford sind 53
Kindertageseinrichtungen in
Trägerschaft des Kirchenkrei-
ses Herford und seiner Ge-
meinden. Mehr als 700 Frauen
und einige Männer sind in den
Kitas beschäftigt.

Vorsitzende
des Leitungsausschusses für Kitas
des Kirchenkreises.

Mindestens drei Junge sind in den Hunnebrocker Wiesen geschlüpft / Nahrungsangebot besser als vergangenes Jahr

VON GERALD DUNKEL

¥ Kreis Herford. Wie viele
Junge sich in dem Storchennest
in den Hunnebrocker Wiesen
befinden, ist noch nicht genau
bekannt. Passanten, die hin und
wieder im Vorbeikommen mit
dem Fernglas einen Blick da-
rauf werfen, berichten, dass sie
– wenn überhaupt – immer nur
ein Köpfchen gesehen hätten,
wenn Mutter oder Vater Storch
zum Füttern im Nest standen.
Alle hoffen, dass der Bünder
Nachwuchs mit mehr Glück be-
haftet ist als die Generationen
der vergangenen zwei Jahre.

Selten sieht man die Stor-
cheneltern zusammen auf dem
Nest auf der Wiese von Bauer
Udo Wellmann. Eines der bei-
den Tiere ist immer unterwegs,
um Nahrung für den Nach-
wuchs herbeizuschaffen. Bis zu
1.200 Gramm pro Tag vertilgt
ein Junges je nach Größe. Die
Eltern selbst benötigen nur et-
wa 500 bis 700 Gramm.

IndennächstenWochenwird
wieder Stefan Bulk von der Lan-
desarbeitsgemeinschaft Weiß-
storch in NRW das Beringen des
Nachwuchses vornehmen. Im
Kreis Minden-Lübbecke ist Bulk
überwiegend unterwegs, aber
seit einigen Jahren eben auch im
Bereich Bünde, seitdem sich hier
wieder regelmäßig Storchen-
paare zum Nisten niederlassen.
Der Ring, den die Vögel be-

kommen, ist für sie ihr Perso-
nalausweis.

Im vergangenen Jahr kamen
die beiden Jungtiere in dem Nest
wegen des nassen Wetters ums
Leben. Sie ziehen sich schnell
eine Lungenentzündung zu.
Zehn Storchenbruten im Kreis
Minden-Lübbecke erging es ge-
nauso.

Im Jahr davor starben zwei
der drei Jungtiere in Hunne-
brock, weil wegen lang anhal-
tender Trockenheit und Hitze

nicht genügend Nahrung für die
Störche vorhanden war. Ein
Jungtier wurde unter dem Nest
in der Wiese gefunden.

Klaus Nottmeyer von der
Biologischen Station Ravens-
berg hat sich gestern das Nest
mit einem Spektiv genauer an-

gesehen. Er ist sich sicher, dass
mindestens drei Junge ge-
schlüpft sind. „Sie sind erst we-
nige Tage alt und können ihren
Kopf kaum anheben.“ Den
Störchen kommt zugute, dass
gerade viele Felder gemäht wer-
den. „Wenn das hohe Gras weg
ist, landen die Elterntiere gleich
hinter dem Mähwerk, weil sie
in dem frisch gemähten Be-
reich viel Nahrung finden. Hier
sind das sehr wahrscheinlich
Mäuse, Würmer, Larven oder

große Insekten“, so Klaus Nott-
meyer. Frösche und Reptilien
dürften laut Nottmeyer hier
nicht ausreichen, um drei Jun-
ge großzuziehen.

Einer der beiden Storchen-
eltern habe einen Ring am Fuß
und ist somit identifizierbar. Ob
es sich dabei um das Männ-
chen oder das Weibchen han-
delt, wird sich in den nächsten
Tagen herausstellen, wenn die
Jungen von Stefan Bulk beringt
werden.

Das Paar ist – wie hier Montagnachmittag – tagsüber nur selten zusammen bei den Jungen
im Nest. Kommt der eine zurück, fliegt der andere los, um Nahrung zu suchen. Und davon brauchen ge-
rade die Jungen jetzt reichlich. Je nach Größe und Alter des Nachwuchses futtern sie bis zu 1.200 Gramm
pro Tag. FOTOS: GERALD DUNKEL

Ste-
fan Bulk wird die neuen Störche
beringen, wie hier vor zwei Jah-
ren in Hunnebrock.

Einer der Altstörche
trägt einen Ring

Fachstelle des Diakonischen Werks lädt ein
¥ Kreis Herford (nw). Die
Fachstelle Sucht im Diakoni-
schen Werk Herford bietet je-
den Monat jeweils dienstags ab
17.30 Uhr eine Einführung in
die Suchterkrankung und -be-
handlung an. Sie steht jeder-
mann offen, ist aber auch Vor-
bereitung für die ambulante
Therapie mit dem Ziel „In sechs
Monaten alkoholfrei“.

Am Dienstag, 16. Juni, fin-
det das Angebot im Rahmen der
bundesweiten Aktionswoche
Alkohol 2015 statt. Mit dem
Schwerpunkt Alkohol präsen-
tiert die Fachstelle Sucht In-
formationen und beantwortet
Fragen, etwa danach wie Ab-
hängigkeit entsteht. Dort kön-
nen Einzelne auch klären, ob sie
selbst abhängig sind, welche Be-
handlungsmöglichkeiten es gibt
und was in einer Selbsthilfe-

gruppe passiert.
Im Juni findet die Info-

Gruppe-Sucht nicht am letzten
Dienstag des Monats, 30. Juni,
statt. An den ersten vier Diens-
tagen sind Betroffene, Angehö-
rige, Freunde, Kollegen und al-
le, die sich Fragen zu dem The-
ma stellen, eingeladen. Da es um
Informationen geht, wird nie-
mand ausgefragt oder zu Ant-
worten gedrängt. Auch eine
anonyme Teilnahme ist mög-
lich.

Der langjährige Suchtthera-
peutBernhardWeil führtdurchs
Thema und steht bei allen Fra-
gen zur Verfügung. Eine Teil-
nahmebescheinigung kann er-
stellt werden. Eine Anmeldung
ist nicht notwendig. Auskunft
erteilt das Sekretariat der Fach-
stelle Sucht, Tel. (0 52 21)
59 98 49.

Einbruch in Deponie in Enger-Oldinghausen
¥ Kreis Herford / Enger (nw).
Großen Schaden richteten bis-
lang unbekannte Täter bei ei-
nem Einbruch an einer Depo-
nie in Enger-Oldinghausen an,
berichtet die Polizei.

Im Zeitraum von Freitag
letzter Woche bis Sonntagmit-
tag gingen sie, so die Polizei, mit
grober Gewalt an der Deponie
an der Apfelstraße vor. Nach-
dem sie im Einfahrtsbereich die
Metallzäune überwunden hat-
ten, brachen die Täter den dor-
tigen Bürocontainer auf und
durchwühlten sämtliche
Schränke.

Einen weiteren Container
konnten sie aufgrund der Si-
cherung laut Polizei nicht öff-
nen.

Eine auf dem Gelände be-
findliche Dieselpumpenanlage
wurde gewaltsam ebenfalls be-
schädigt, heißt es im Polizei-
bericht.

Den Gesamtschaden schät-
zen die Beamten auf etwa 2.500
Euro.

Hinweise auf verdächtige
Personen oder Fahrzeuge sind
bitte an das Kriminalkommis-
sariat in Herford unter Tel. (0
52 21) 88 80 zu richten.

Auge


Auge



